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Der Feldzug 1799 .

Das Studium des Feldzuges 1799 liefert um ſo weniger neues

Material für die Beurtheilung des rheiniſchen Kriegsſchauplatzes , als die

den letzteren betreffenden Operationen ſich auf das Gebiet des oberen

Schwarzwaldes und die Landſchaften ſüdlich der oberen Donau beſchränken
und die großen , entſcheidenden Unternehmungen der allürten Oeſterreicher
und Ruſſen einerſeits wie der Franzoſen andrerſeits , den Kriegsſchauplätzen
der Schweiz , der Alpen und Italiens angehören . So anregend die Ge⸗

ſammtoperationen Suwarows und des Erzherzogs Carl , wie nicht minder

diejenigen einzelner franzöſiſcher Generale auch ſein mögen , und wie ſehr

inſtructiv in Sonderheit das geiſtreiche Werk von Clauſewitz ſich über die⸗

ſelben auch ausläßt , ſo glauben wir dennoch davon abſehen zu müſſen , mit

mehr als nur einem kurzen Referat über den Feldzug des Erzherzog

Carl gegen Jourdan an die Ereigniſſe flüchtig und objectiv zu erinnern .

Die in Baiern , Tyrol und Ober⸗Italien ſich ſammelnden öſterrei⸗

chiſchen Heere hatten Urſache vor Beginn ihrer Operationen , das Ein⸗

rücken der über Mähren in Marſch begriffenen ruſſiſchen Hülfs⸗Armee
abzuwarten , während das franzöſiſche Directoire , noch bevor die aus⸗

gedehnten Aushebungen ſeine Streitkräfte genügend für eine Erfolg ver⸗

ſprechende Offenſive vermehrt hatten , ohne Kriegserklärung ſeinen Generalen

den Marſchbefehl gab .
Die öſterreichiſch⸗bairiſche Donau⸗Armee ſtand daher noch — einige

70,000 Mann ſtark — in ihren Sammelquartieren zwiſchen der Iſar

und dem Lech, als am erſten März Jourdan mit 38,000 Mann bei Kehl

und Baſel den Rhein überſchritt . Der Vormarſch durch den Schwarz —

wald und zwar auf den vier Straßen
von Baſel auf der Oberrheinthalſtraße über die Waldſtädte ,
der Höllenthalſtraße ,
der Kinzigthalſtraße auf Villingen und

der Renchen- Kniebisſtraße auf Rottweil

geſchah daher unangefochten , ſo daß die franzöſiſche Armee ſchon am 6. März

zwiſchen Rottweil und Tuttlingen eingetroffen war . Bernadotte war mit



E

zunächſt 8000 Mann in der Rheinthalebene verblieben , um Philipps⸗
burg zu blokiren und ( ohne Widerſtand ) Manheim zu beſetzen .

Jourdan blieb nach Ueberwindung der Schwarzwald - Defileen vom 6.
bis 12. März unthätig ſtehen , ( der Krieg war immer noch nicht erklärth,
warf aber in Folge der erſten Nachrichten über die Erfolge von Maſſenas
Offenſive aus der Schweiz gegen Graubündten ſeine Armee am 13.

März auf das rechte Ufer der oberen Donau , ſo daß nach vier Märſchen
die Franzoſen zwiſchen dieſem Fluß und dem Bodenſee in einer Linie
Mengen , Pfullendorf , Salmansweiler vorwärts des wichtigen Stra —

ßenknotenpunktes Stockach aufmarſchirt waren . Hier erhielt Jourdan
zugleich mit der Nachricht über die erfolgte Kriegserklärung die dringendſte
Aufforderung , das Vorrücken Maſſenas gegen Tyrol durch eine energiſche
Offenſive gegen den Erzherzog zu unterſtützen ( 19. März ) . Letzterer hatte
inzwiſchen mit 72,000 Mann am 14. und 15. März den Lech überſchrit⸗
ten , Ingolſtadt mit einer ſchwachen , Ulm mit einer ſtärkeren Garniſon ver⸗
ſehen , ſo daß , nachdem auch Jourdan ſeinerſeits den Vormarſch gegen die
Aach begonnen , die Teten beider Offenſiv⸗Armeen am 19. und 20. März
bei Oſterach Fühlung nahmen . Durch den unglücklichen Ausgang der
Schlacht von Oſterach 21 . März zum Rückzug gezwungen , retirirte
Jourdan bis jenſeits Stockach , beſchloß aber unmittelbar darauf wieder
zur Offenſive umzukehren , um womöglich durch einen Sieg über den nicht
beſonders nachdrängenden Erzherzog ſich dieſen Knotenpunkt und von dem⸗
ſelben aus die freiere Verfügung über die von hier nach der Schweiz ,
ſowie in das Neckarland führenden Straßen wieder zu gewinnen . Er
unterliegt indeſſen abermals in der Schlacht bei Stockach 25. März
und replürt durch den Schwarzwald nach dem Rhein , zunächſt verfolgt
von Kavallerie . Der Erzherzog aber , am 3. April bei Donaueſchingen
angekommen , wendet ſich mit ſeinen Maſſen , die Rheinufer bei Stein wech⸗
ſelnd , gegen Maſſena nach der Schweiz , und überläßt nur einem in
Anbetracht der ſecundären Aufgaben wohl zu ſtarken Corps von 30,000
Mann , die Beobachtung des Oberrheins , wo es bis zum Septem⸗
ber ziemlich ſtill bleibt . Erſt dann als S uwaroff in Folge ſeines (miß⸗
lungenen ) Einfalls aus Italien über die Alpen in die Schweiz eben hier
die Leitung der Operationen übernimmt , entzieht der ErzherzÜug — wohl
zu ungeeigneter Zeit — den allürten Streitkräften auf dem ſchweizeriſchen
Kriegsſchauplatz 30,000 Mann , indem er mit denſelben ſich wieder über
den Schwarzwald gegen die franzöſiſche Rhein - Armee wendet . Das
Finale des Feldzuges iſt die Entſetzung des blolirten Philippsburg ( 11.
September ) und die Erſtürmung von Manheim ( 18. September ) .

Man kennt das Zerwürfniß des in ſeinem Ehrgeiz gekränkten Su⸗
waroff mit dem Erzherzog , den Entſchluß des Erſteren , ſeine Ruſſen der
ferneren Unterſtützung der öſterreichiſchen Operationen zu entziehen (ſie
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wurden aus der Schweiz in Ruhequartiere bis an den Lech verlegt ) und
die militairiſche wie politiſche Iſolirung der Oeſterreicher .

Die Keldzüge von 1800 und 1805 als Material für
die Beurtheilung von Ulm .

I . Der Feldzug von Ulm im Jahre 1800 .

Im Feldzug 1800 wird Ulm der Rückzugs⸗ reſp . Sammelpunkt für
eine zwiſchen dem Bodenſee und der Donau mehrfach geſchlagene Armee .
Es iſt intereſſant , die Operationen flüchtig zu flizziren , weil ſie von den
bisherigen Operationsbildern namentlich dadurch unterſchieden ſind , daß
die franzöſiſche Rhein⸗Armee den oberen Schwarzwald im weſentlichen ſüd⸗
lich umgeht und von der Schweiz her vordringt . Wir dürfen wohl kurz
an die Situation erinnern , das Ende des Feldzugs 1799 hatte die
Machtſphäre ungefähr wie folgt vertheilt : Die Reſultate , welche Su⸗
warow in Italien erkämpft hatte , waren auch nach ſeinem unglücklichen ,
verfehlten Alpenzug feſtgehalten , das kleine franzöſiſche Heer daher nur
noch auf den genueſiſchen Küſtenſtrich beſchränkt , die Schweiz jedoch und
das linke Rheinufer bis incl . Mainz in Händen der Franzoſen . Der erſte
Conſul hatte ſich zwar die obere Leitung der Rhein⸗Armee vorzubehalten
geſucht und deshalb dieſelbe auf mehr als 130,000 Mann bringen wollen ,
um Italien ſich an der Donau wieder zu erobern , die wirkliche Stärke
war dann aber auf 108,000 Mann geſunken , als Moreau zu Folge ſeines
Proteſtes unter Bonaparte zu kommandiren , die Leitung behalten hatte .
Der Conſul aber ſammelte bei Dijon ein Reſerveheer , daſſelbe — was er
danach — als Moreau weiter in das Innere der Donauländer vorge⸗
drungen war — von Genf und Lauſanne über den St . Bernhard nach
Italien führte . Wie bei allen Kriegen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ,
welche im Donaubecken und in der Poebene zugleich geführt wurden , hatte
die Schweiz ein beſondres Intereſſe für die von Frankreich ausgehende
Offenſive , weil einerſeits durch ſie der kürzeſte , geſichertſte Weg in die
oberen Donauländer führt und andrerſeits die Donau⸗Armee mit der Po⸗
Armee durch die zur Schweiz gehörenden Alpenpaſſagen mit einander in
Verbindung zu treten im Stande waren . Im weiteren Vordringen zeigte
die franzöſiſche Offenſive dann ſtets das Beſtreben , ſowohl in Italien
als in Baiern die feindlichen Armeen von den Alpenzugängen abzudrän⸗
gen , während die Oeſterreicher , um ſich ihrerſeits ebenfalls die Ver⸗
bindung der durch die Alpen getrennten Heere zu ſichern , in den graubündt⸗
ner reſp . tyroler Gebirgslandſchaften — in der Regel ſehr verſchwenderiſch
ſtarke Armeen aufſtellten . Im Feldzug 1800 kamen die Franzoſen den
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